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Wirtschaftlicher Rahmen 
Lösungshinweise zu den Übungsaufgaben
Hinweis: Die Klausur wird 90 Minuten dauern. Auf diesem Übungsblatt können die Punkte als Hinweise auf die Bearbeitungszeit gelten. In der Klausur wird es in den 90 Minuten 90 Punkte zu erreichen geben, so dass ein Punkt nicht ganz eine Minute Zeit beinhaltet. 

Achtung, dies sind keine Musterlösungen zum Auswendiglernen, sondern Hinweise auf wichtige Aspekte der Lösung. 

Aufgabe 1 Was wird unter Opportunitätskosten verstanden?
[2 Punkte]
Begriff geht zurück auf Lancaster: „Lost opportunities are costs“. OK = Beste alternative Verwendung der eingesetzten Mittel.
(  Höchstmöglicher Nutzen / Gewinn der bei alternativer Verwendung der Ressourcen erzielt werden könnte.
b) Nennen Sie mindestens zwei Beispiele.
[4 Punkte]
Opportunitätskosten einer Kaufentscheidung können z.B. sein: 
  - Anlegen des Kapitals (und Erzielung von Zinseinkommen
  - In Urlaub fahren 
Aufgabe 2 In der Wirtschaftspolitik wird vom „magischen Dreieck“ gesprochen. 
[7 Punkte]
Aufgabe 2.1 Nennen Sie die Ziele des „magischen Dreiecks“ und geben Sie an, wie diese Ziele empirisch gemessen werden können
[3 P.]
	Ziel
	Messung

	1. Angemessenes & stetiges Wirtschaftswachstum
	1. Wachstumsrate des BIP

	2. Hoher Beschäftigungsstand
	2. SozVersPfl. Beschäftigte; Arbeitslosenquote

	3. Preisniveaustabilität
	3. Inflationsrate


Aufgabe 2.2 Nennen Sie (mindestens zwei) verschiedene Arten von Zielbeziehungen 
[2 P.]
· konkurrierende Ziele / Zielkonflikt  

· unvereinbare / gegengerichtete Ziele

· Neutralität (unabhängige Ziele)

· gleichgerichtete Ziele / Zielidentität / komplementäre Ziele 

Aufgabe 2.3 Nennen Sie beispielhaft zwei der oben angegebenen Ziele, an denen besonders deutlich wird, warum das Zielbündel „magisch“ genannt wird. 
[2 P.]
· Inflation und Arbeitslosigkeit 

Aufgabe 3 Inlandsprodukte und Nationaleinkommen (Sozialproduktkonzepte) 
[12 Punkte]
füllen Sie die 12 leeren Kästchen (.... inkl. Ergänzung der punktierten Bereiche)
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Aufgabe 4 Warum müssen wir wirtschaften ?
[4 Punkte]

„Das Grundproblem ist die Knappheit“: Menschen haben Bedürfnisse, diese können durch Güter befriedigt werden. Allerdings sind nicht genügend Güter für die Bedürfnisbefriedigung aller vorhanden. Auch die Ressourcen zur Güterherstellung sind knapp (  es muss gewirtschaftet werden. 

(Zusatz; nicht unbedingt nötig: Es folgt das Problem der Allokation knapper Ressourcen und der Distribution der hergestellten Güter)

Aufgabe 5 Produktivität
[5 Punkte]
Aufgabe 5.1 Die Produktivität ist ein oft benutztes Maß für die Effizienz wirtschaftlicher Aktivität. Definieren Sie diese verbal und formal. 
[3 P.]
Produktivität mißt, wieviel Input (-einheiten) pro Outputeinheit benötigt wurde

 

Output / Input 



Produktionsergebnis / Ressourceneinsatz 

Aufgabe 5.2 Zeigen Sie 2 verschiedene Möglichkeiten zur Berechnung einer Arbeitsproduktivität. 
[2 P.]

z.B.:

1) Produktionsergebnis / Anzahl Arbeitskräfte       oder

2) Produktionsergebnis / eingesetzte Arbeitszeit (Wert)

Aufgabe 6 a) Welche Rolle spielt Wettbewerb in Marktwirtschaften? 
[3 Punkte]
Die zentrale Rolle. 

Im Grunde ist es der Wettbewerbs- (und Preis-) Mechanismus, der die „unsichtbare Hand des Marktes“ ausmacht. Wettbewerb ist das zentrale Anreizinstrument in Marktwirtschaften. 

b) Beschreiben Sie die dynamischen Wettbewerbsfunktionen 
[4 Punkte]
Wechselspiel von Innovation und Imitation. Unternehmen haben den Anreiz, durch Innovationen eine (temporäre) Marktführerstellung anzustreben, bei der sie hohe (Monopol-) Gewinne realisieren können. Dadurch haben die Mitbewerber einen Anreiz, dem „Schumpeter-Unternehmer“ über Imitation die Marktposition streitig zu machen.    (  Ständiger Anreiz zu Neuerungen (  modernes Angebot der gewünschten Güter und Dienstleistungen. 

Aufgabe 7 a) Was sind Freie Güter?
[2 Punkte]

Güter, die in unbegrenzter Menge zur Verfügung stehen (  kein wirtschaften nötig

b) Nennen Sie mindestens zwei Beispiele. Welche Probleme treten dabei auf? 
[4 Punkte]

Sonnenenergie, Luft, Wasser, ....

Qualitative Aspekte: saubere Luft, reines Wasser sind schon wieder knapp

Aufgabe 8 Die Konsumfunktion im Einnahmen-Ausgaben-Modell sei C = 400 + 0,8 Y. 
[5 Punkte]
Y* sei 20.000. Wie groß sind die marginale und die durchschnittliche Konsumneigung ?
- Gestrichen -

Aufgabe 9 Einkommen-Ausgaben-Modell

In einer (geschlossenen) Volkswirtschaft ergibt sich ein Gleichgewichtseinkommen von Y0 = 10.000 (gesamtwirtschaftliches Angebot = gesamtwirtschaftliche Nachfrage). 

- Gestrichen -

Aufgabe 10 Die Konsumfunktion im Einnahmen-Ausgaben-Modell sei C = 100 + 0,75 Y. 
[6 Punkte]

Y* sei 1600. Wie groß sind C’ und C/Y ?

- Gestrichen -

Aufgabe 11 a) An welchem Oberziel staatlichen Handelns sollte sich Wirtschaftspolitik orientieren?
[1 Punkt]
  Wohlfahrtsmaximierung

b) Erläutern Sie (in Ihren Worten), was dies bedeutet. 
[2 Punkte]

Es sollen möglichst viele der - von den Haushalten gewünschten - Güter und Dienstleistungen [aus den vorhandenen - knappen - Ressourcen] hergestellt werden. 


c) Nennen Sie zwei Beispiele, wie dieses Oberziel operationalisiert werden kann. 
[2 Punkte]

- Messung des Sozialproduktes (VGR, z.B. BSP, BIP, Volkseink., ... / Entwicklung / Konjunktur)

- Konsumentenrente + Produzentenrente (Mikro; Marktmodell)


d) Nennen Sie beispielhaft zwei konkurrierende und zwei harmonisierende Ziele. 
[2 Punkte]
Inflation ( Arbeitslosigkeit
Wachstum & Beschäftigung
Aufgabe 12 In einem gesamtwirtschaftlichen Modell gelten folgende Größen: 
- Arbeitsangebot
NAG = 100 w/p
- Arbeitsnachfrage 
NNF = 15000 – 50 w/p
- Produktionsfunktion:
Y = N 0,5
- Gestrichen -

Aufgabe 13 Wirtschaftsordnungen (Wirtschaftssysteme)
[10 Punkte]
Ergänzen Sie die folgende Tabelle sinnvoll: 

	
	Marktwirtschaft
	Zentralplanwirtschaft

	Oberziel staatlichen Handelns: (je 0,5)
	Wohlfahrtsmaximierung

	Koordination von 
Wirtschaftsplänen durch: 
(je 1,5 Punkte) 
	Einzelwirtschaftliche Pläne werden koordiniert durch  
  
Preise und Wettbewerb
+ staatlicher Ordnungsrahmen
	Zentralstaatliche Lenkung durch Planungsbehörde
- Einplan-Wirtschaft 
- mit Plansoll-Vorgaben

	notw. politische Ordnung: (je 0,5)
	Demokratie
	Diktatur

	Vorteile des jeweiligen Systems: 
(jeweils zwei) 
Beispiele: 
(z.B.: welche  wirtschaftspolitischen Ziele werden erreicht?)
(je 2,5 Punkte)
	· Optimale Allokation knapper Ressourcen 

· Leistungsgerechte Verteilung der Produkte ( individuelle Leistungsanreize (ggf. bedürfnisorientierte Verteilungskorrekturen)

· Wachstum durch dynamischen Wettbewerb

· niedriges Preisniveau durch Wettbewerb

· hoher Beschäftigungsstand durch Wachstum  ....
	· (idealtypisch intendiert): 

· gerechte Verteilung (nach Bedürfniskriterien)

· keine Schere zwischen Rech (Kapitaleigner) und Arm

· keine (Markt-) Macht durch einzelne

· gute Versorgung durch öffentliche Güter

· Wachstums- u. Preisniveau-Ziele können definitorisch erreicht werden

· Vollbeschäftigung (theoretisch) planbar


Aufgabe 14 Ergänzen Sie den folgenden Text sinnvoll
[je korrekt gefüllter Lücke 1 Punkt]
In der modernen, arbeitsteiligen Volkswirtschaft der Bundesrepublik Deutschland wird das ökonomische Handeln im wesentlichen durch ... Märkte / Preise / Wettbewerb ... koordiniert, im Gegensatz zu Zentralverwaltungswirtschaften, in denen einen zentrale Lenkung durch ... einen Plan / den Staat ... erfolgt. Wesentliche Entscheidungsträger sind dabei vor allem die ... Haushalte / Konsumenten ... und die ... Unternehmen /Produzenten ... .

Erstere treten dabei als ... Anbieter ... auf den Faktormärkten und als ... Nachfrager... auf den Gütermärkten auf.                         (bzw. Reihenfolge umgekehrt) 
In der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung werden die ermittelten Werte ex ... post ... erfaßt. Kerngröße ist dabei das Sozialprodukt in seinen verschiedenen Meßkonzepten, dessen Entstehung, ... Verteilung ... und ... Verwendung ... betrachtet wird (in jeweils danach benannten „-Rechungen“). Da realwirtschaftliche und ... monetäre ... Ströme sich in der Kreislaufanalyse entsprechen, werden in der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung zur Vereinfachung nur die letzteren betrachtet. 

Aufgabe 15 Konjunkturzyklus
 [Gesamt: 8 Punkte]
Aufgabe 15.1 Skizzieren Sie einen theoretischen Konjunkturzyklus.    Bezeichnen Sie die vier bzw. zwei üblicherweise unterschiedenen Konjunkturphasen. 
[4 Punkte]
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	I
	Erholung / Expansion
	}
	Aufschwung

	II
	Hochkonjunktur / Boom
	
	

	III
	Krise oder Kontraktion
	}
	Abschwung 
   (Rezession)

	IV
	Depression
	
	


Aufgabe 15.2 Charakterisieren Sie jede der vier Konjunkturphasen in Stichworten. 
[4 Punkt]
	Phase
	Charakteristiken 

	Erholung
	starke Unterbeschäftigung, Löhne und Zinsen sind niedrig und begünstigen damit Investitionen, es kommt zu verstärktem Wachstum

	Hochkonjunktur
	Kapazitäten voll- oder überausgelastet sind und daher Preise, Löhne und Zinsen steigen

	rise
	Kontraktion (Normalisierung) oder durch einen krisenhaften „Absturz“ der Wirtschaftsaktivität mit Unternehmenszusammenbrüchen, Entlassungenteigender Arbeitslosigkeit

	Depression
	Unterauslastung der Kapazitäten; weitgehender Pessimismus 


Aufgabe 16 Ein Unternehmen analysiert die Entwicklung der Nachfrage nach seinem Gut X. Welche Faktoren determinieren generell die Nachfrage? 

Zu nennen sind hier: Die Entwicklung der Präferenzen, Einkommensentwicklung (real), Preise von Substitutions- und Komplementärgütern und schließlich der Preis des Gutes des selbst.


Aufgabe 17 Ein Gut hat eine – in Bezug auf Preisänderungen – unelastische Nachfrage.
· Was heißt das?
· Welche Faktoren sind für die starre Nachfrage verantwortlich?
· Was bedeutet eine starre Nachfrage für die Umsatzentwicklung des Unternehmens, wenn das Unternehmen den Preis seines Gutes um 10 % anhebt?
· Kann es sein, dass eine Preiserhöhung (von z.B. 10 %) mit einem Umsatzrückgang verbunden ist? Begründung. 

Bei Preisänderungen bleibt die Nachfragemenge gleich. Verantwortlich sind (a) die Dringlichkeit des Bedarfs/Möglichkeit des Verzichts, (b) das Vorhandensein von Substitutionsgüter bzw. -möglichkeiten und (c) die Marktform (Monopol). Eine Preiserhöhung (von z.B. 10 %)  führt zu einer proportionalen Umsatzerhöhung. Bei elastischer Nachfrage führt eine Preiserhöhung zu mehr oder minder starken Umsatzeinbußen.


Aufgabe 18 Grundnahrungsmittel gelten allgemein als einkommensunelastisch, während die Bedarfe im Freizeitbereich als einkommenselastisch gelten. Begründen Sie dies näher und gehen Sie auch darauf ein, wie sich diese Situation auf die Wachstumspotentiale der betreffenden Unternehmen bzw. Branchen auswirkt. 


Die Nachfrage nach Grundnahrungsmitteln wächst im allgemeinen geringer als das BIP bzw. VE, so dass der Anteil der Branche an der Bruttowertschöpfung abnimmt, anders im Freizeitbereich. Die entsprechenden Branchen gelten deshalb entweder als mehr oder minder stagnierende Wirtschaftszweige oder als Wachstumsbranchen. In einem stagnierenden Markt kann ein Unternehmen nur wachsen, wenn es durch Werbung, Produktgestaltung, Innovationen etc. seinen Marktanteil erhöht.


Aufgabe 19 Ein spezifischer Gütermarkt zeichnet sich durch in der Graphik bezeichnete Situation aus: 
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Erläutern Sie die abgebildete Situation näher. Um was für einen Markt handelt es sich? Wohin tendieren die Preise, und was bewirkt die Preisbildung in diesem Fall? Nennen Sie ein Beispiel.


Käufermarkt (Angebot größer Nachfrage), z.B. Immobilienmarkt in Bremen oder Gebrauchtwagenmarkt. Preis tendiert nach unten, führt zum Ausscheiden von Grenzanbietern, mobilisiert zusätzliche Nachfrage (je nach Elastizität) und zwingt die Anbieter zu Rationalisierungsmaßnahmen.


Aufgabe 20 Ein CopyShop möchte seinen Gewinn erhöhen. Die fixen Kosten betragen 1.000 – die variablen Kosten 0,02 pro Kopie. Zur Zeit werden 100.000 Kopien zum Preis von 0,08 verkauft. Aus Marktbeobachtungen ist bekannt, daß bei einem Preis von 0,06 120.000 Kopien abgesetzt würden, wogegen sich bei einem Preis von 0,10 die Nachfrage auf 80.000 Kopien reduziert. 
[Gesamt: 20 Punkte]
a) Wie groß ist die Preiselastizität der Nachfrage? 
[4 Punkte]

 = q/q / p/p =   20.000 / 100.000   /   – 0,02 / 0,08   =  20 %  / – 25 %  = – 0,8      oder 

 = q/q / p/p = – 20.000 / 100.000  /   0,02 / 0,08    =  – 20 %  / 25 %  = – 0,8


b) Wie heißt diese Art der Nachfrage-Reaktion? Ist sie hier realistisch? 
[4 Punkte]
Es handelt sich um eine normale (weil negative) unelastische (weil < 1) Nachfrage
(  die (ausgelöste) Mengensteigerung ist relativ kleiner als die (auslösende) Preissteigerung. 

Dies kann der Fall sein, es bedeutet inhaltlich, dass die Nachfrage nach Kopien wenig auf den Preis reagiert, d.h. dass die Konsumenten sind bei steigenden Preisen durchaus bereit, diese zu zahlen. 

Dies kann z.B. an der Lage des CopyShops liegen, wenn dieser etwa in der Nähe einer Hochschule liegt und die Studierenden lieber mehr zahlen, als irgendwo in der Stadt einen anderen Laden zu suchen. 

c) Welches wäre die gegenteilige (direkte) Nachfrage-Reaktionen? 
    Geben Sie ein Beispiel für ein solches Gut. 
[4 Punkte]

2 Möglichkeiten: 
Bei  > 0  würde die Nachfrage bei höheren Preisen steigen: „Snob-Effekt“, z.B. Luxuswaren
Bei | > 1 wäre es eine elastische Nachfrage: Substitutionsgüter; z.B. Butter, Nudeln, ....

d) Raten Sie dem Laden in dieser Situation zu einer Erhöhung oder zu einer Senkung der Preise?
Warum?  –   Was müsste vorliegen, damit Ihr Rat anders ausfällt (Fallunterscheidung) ?
[4 Punkte]

| > 1  ( |q/q| > |p/p|, Preissenkung sinnvoll, da Mengensteigerung dann größer (  Umsatz (
| < 1  ( |q/q| < |p/p|, Preissteigerung sinnvoll, da Mengenrückgang dann relativ geringer
(  Umsatz (    dies ist hier der Fall

Aufgabe 21 Vollkommener Wettbewerb (vollkommene Märkte) 
[8 Punkte]
a) Welches sind die Annahmen des vollkommenen Wettbewerbs? 
[2 Punkte]
· vollkommene Markttransparenz

· unendlich schnelle Anpassungsreaktionen der Marktteilnehmer

· keinerlei Präferenzen (persönliche, räumliche, zeitliche)

· homogene Güter

b) Nennen Sie 2 Beispiele für Märkte, die einen möglichst vollkommenen Wettbewerb aufweisen.  
 [2 Punkte]

Börse, Auktionen (im Internet), Basare, Flohmärkte, teilweise auch Lebensmittelketten (Aktionen)


Beschreiben Sie zwei Beispiele für Märkte, die „unvollkommen“ sind und nennen Sie die Gründe für diese Unvollkommenheit. 
[4 Punkte]

z.B. 
Bäckereien  lokales Monopol aufgrund Nähe
tägliche Lebensmitteleinkäufe  Markt unübersehbar groß (keine Transparenz)

verzerrende Werbung, z.B. „Bio“-Produkte  Versuch, die Güter heterogen zu machen („Bio-Gemüse darf teurer sein“)
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